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à Ohren tod / dann schlang er ihn sogleich

Hinunter.
Auch Wft. Leute wellten nichts als MW

trinken, aber alle Speisen / sie mochten roh
oder zugerichtet seyn verschlangen sie mehr-,
als HM Sk sie assem. Sie sind der Kälte-
sehr gewohnt/, haben aber W à böse An-

gen., und là ans so nnsanSere Mt, das,
sie alle wie ei» Fnchs^ stanken., Der Haupt-
mann- beschenkte sie mit einigen Spielsachm.,.
Wv.rà sie sehr vergnügt schienen^

Als 2.2 Bsotswste die Nacht über ms ei-

Me JnstB bttcheu, sprangen 5 s Einwohner
à ihr Boot mr es zu plündern, doch die

WOWsen kamen noch zu rechter Zeit; Dar-

über Würben die Indianer böse, liessen nach

ihren Canots Md> ergriffen-die Waastm Doch
als Ihnen die Bootsleute klein« Geschenke ga-
Sen / ward der Friàbald wieder hergcsielk.

Die Einwohner kamen, noch- verschiedene

mahle an Bord; einstens aber brachten sie-6
Kinder mit, welche von dem Hauptmann. M
Hals - und Armbändern beschenkt ìvnrà
Diese Indianer begegneten ihren.ädern über-

aus zärtlich,, und ße gaben bechäm^Anläß
auch ganz besondere Proben von, ihrer ungs-
memen Sorgfalt für ihre Faucille überhaupt,

Sie blieben hier biß den roten ApM, ws,
sie ihre Farth weiters foststzten.

Die FZrtsezMg kunstig.

VmniWe Geschichten»

GMrekliche Geschichte von einem

Säufer-.

Es war einmal ein jünger Mensch der

war brav und ordentlich, so daß man eben

nicht sagen kau, er ftye liederlich gewesen.

Nun konnte der. junge.Mensch gut rechnen und-
schreiben muh lehrnte er das Landinessen;

er war lange Schulmeister gewesen da hatte
er sich darinnen geübt. Nun bekam er von
der Obrigkeit das' Landmesseramt, da mußte

er überak den Bauern ihre Güter messen, wenn
ße etwas zu messen hatten. Nun konnte er

wohl leben ; er heirathete also eine Bürgers-
tochter in einer kleinen Stadt, und ernährte
sich ordentlich.

Wenn er nun den Leuten so ihre Güter
maß, so bekam er zu essen und zu trinken;
«un trunk er gern Vrantewein, daß wußten

àLeute, so kam er nach und nach ans trim

Kn. Da gieng er nm oft in die WlrM
Häuser, und trunk Vrantewein, bis er trun-
ken war». Nun wißt ihr aber wohl, daß
das Landmesseramt ein wichtiges Amt ist. Ein
Landmesser darf nicht betrunken seyn, sonst

macht er heßliche Böcke und das hat viel
M sägen; da-tan er leicht einem zu viel zn-
messen, das ihm nicht gehört, und dem an-
dmz Schaden thm.

Da nun die Leute sahen, daß der Land-
messer so stark Vrantewein trank, da nahmen
fie ihn nicht mchr so viel zum Messen,, denn
fie trauten ihm nicht; dadurch konnte mm der
Landmesser, nicht mchr viel verdienen er wur-
de also arm, und doch konnte er das Saufen
nicht lassen er hatte sich nun einmal daran
gewöhnt. Da lag er nun immer in denen

schlechten Wirthshäusern herum, wenn er auch

gleich kein Gelt hatte»

Seine Fran saß, indessen zu Hanse, und
hatte



hatte nichts zu beigen noch zu brechen mit ih-
ren Kindern; da mußte dann dis arme Frau
hingehen mid andern Leuten arbeiten da-

- Mb siî doch Vrodt kriegte.
Endlich bekam die Frau von vielem Hm-

ger, Kummer und Jammer die Gicht.; das
Bette hatte ihv Mann versoffen, und sie lag
da lange Tage und Nächte auf dem Strsh>
zwischen. altM Lumpen. Die Sohne die er-

^ '
wachsemwaren gàgewm den Kriege und
die Töchter dienten bey andern Leuten; noch

ein paar kleine Kinder blieben bey der Muter,
die mußten nun für sich und die Muter- vor
die Thüre gehen und betteln, der Vater aber
kbte immerfort im den Wirthshäusern, war-
immer toll und voll, und Bekümmerte sich um.
nichts; ja, wenn er zuweilen nach Hanse kam
und sah seine kranke Frau, so elend da liegen,

in der grösten Armuth, sff wurde er noch
Vöft dazu, und schlug die arme Frau ganz
erbärmlich

Als nun unser Herr Gott sähe, daß sich

der Landmesser nicht bekehren wollte, so sieng

er nun mit seinen Gerichten an, und das

war erschreklich. Eines Tags käme der Land-
Messer früh Morgens vor Tage aus dem

Wirthshaus, und war betrunken. Er wachte
die Hausthür ans, gieng- die Treppe hinauf,
und in die Stube hinein, da. kam ihm ein.

Dampf entgegen., daß er hätte erstiken mo-
gen ; er trat wieder zu-ru-k, es war swkßnster.

in der Stube, der Dampf zog aus der Stu-
benthür heraus. Nun gleng er wider hinein,
er rief: Frau Frau Z aber sie antwortete

^ nicht ; er rief den zwey Kindern auch die

antworteten nicht. Mm. sieng er an nüchtern

tu werden es wurde ihm angst und bange;
er tappte im Finstern, «m die Lampe. M su-

chen, aber in der Angst konnte er sie nicht
sindm. Nun lief er heraus, alle Leute Wie-
Hner wußte, im Taumel nicht was er that.

Er gieng wieder ins Wirthshaus ; die Magd
wollte Gen schlafen gehen, sis fluchte als er
kam, aber er sagte ihr, er wüßte nicht w-e
es in seinem Haus stünde so und so hätte
er's geftmden. Die Magd nahm Feurzcug
und Lampe, und gieng mit ihm ; unten im
Haust machte sie Licht an, und mit dem Licht
giengen sie nun beyde voll Angst die Treppe
hinauf;, die Stnbenthüre war noch offen.. Als
sie um mit dein Licht, in die Stube kamen,
da sahen sie ein erbärmlich Speetakel, die

Kau und die Kinder lagen da alle tod auf
dem Stroh, braun und blau im Gesicht ;
die armen Leute hatten kein Holz, daß sie

sich hätten Feuer in den Ofen machen kon-

mn, den es war kalt; da hatten sie nun
glühende Kohlen auf eine Kohlpfanne gethan,
um sich dabey zu wärmen, die hatten sie bey
das Bette gefezt, und nun die Thüre zuge-
macht, da waren sie also im Dampfe erstikt.
Seht! das laßt- euch eine Wahrmmg seyn,
man darf keine glühende Kohlen in einem

Zimmer haben, sonst ist man des Todes, be-

sonders des Nachts, wenn man schläft.
Nun sieng. der Landmesser an, seine Haare

auszuraufen, zu weinen und zu schreà/ aber
jezt wars zn spät. Nun wurden die Nachba-
ren aufgewctt, die kamemuun, auch wurde».
Prediger und Dostoren gerufen, aber alles

war nun aus. Nun saß der Landmesser da.,
und sein Gewissen raste in ihm wie eine Hol-
le. Der Prediger und alle Nachbaren fchN-
ten ihn aus, daß er so ein liederlicher Kerl
wäre, er sey doch an allem Schuld. Er ver-
sprach helkg, er wollte sich, bessern; er trank
auch so lange mlht, bis seine Frau und Kin-
der begraben waren ; da war er nun allein.
Nun vergaß er des Elends nach und nach.;
er sieng also wieder an, in die Wirthshäuser
zn gehen, und zu faustn wie vorher.

G 5 Das



Das dauerte so à halb Jahr fort, da

wars unser Herr Gott müde. Es war im

Herbst, da kamen einige Bauern, welche auch

versoffene Kauze waren, m das Wirthshaus/

worinn auch der Landmesser war; sie hatten

eine ungerechte Sache vor dem Gericht, da-

mit konnten ße nicht recht fortkoMMêì /àn
war der Landmesser ein alter schlauer Schelm/

sollst war er nicht ungerecht gewesen aver

durch das Saufen war ers geworden; wenn

er lange keinen Brantewem gehabt hatte / dan

that er alles/ was man haben wollte/ nur
damit er was zu saufen bekäme.

Die gottlosen Bauern wußten das, sie

suchten ihn also im Wirthshause auf/ wo sie

ihn auch fanden. Nun siettgen sie an mit
ihm zu saufen / und da erzehltm sie ihm dan

was sie wollten. Der Landmesser fand alles

sehr gut und billig/ er wollte Ihnen Ms
schreiben; auch wollte er hinkommen / und

die Stäke Aeker und Wiesen messen / um die

es zu thun war; dessen freuten sich die Bau-

reu hoch / und gabelt ihm soviel zu saufen /
als er nur saufen konnte; so brachten diese

Schlemmer den Tag und den Abend zu. End-

lich legten sich die Bauern im Wirthshause

aufs Stroh nieder/ der Landmesser aber wol-
te nach Hause gehen / damit er Morgen da-

selbst für die Bauern schreiben könnte. Nnw
was geschah es war dunkle Nacht ; er ging

zur Hausthüre hinein / und die Treppe hin-

auf; oben ans der Treppe siel er zurük/ und

brach den Hals / so daß er auf dem Plaz tod

blieb. Nun wars geschehen; wo denkt ihr
wohl / daß die arme Seele hingefahren sey?

gewiß nicht in den Himmel. Der Landmesser

starb mitten in der Trunkenheit; gerade hakte

er den Vorsa; / arme Leute betriegen zu hel-

fen; war das nicht erschreklich? er wurde
auch ohne writers des Abends im Dunkeln

an die Kirchmauer begraben.

Da wird mm mancher / der selber gern
ein Gläschen trinkt / denken ; Ja / der Land-
messer machte es auch zu arg / ich trinke auch

wohl zuweilen ein wenig / aber ich weiß in;-

mer/ was ich thu / so arg mach' ichs mein

Lebetage nicht. Sagt das mcht / ihr gute»
Leute! wer sich einmal dem Trunk ergiebt,
der ist. verlohren; je mehr man trinkt, desto

mehr muß man winken / und Unser Herr Gott
zieht dann auch die Hand von einem ab / und
so wirds immer schlimmer. Wenn man spürt/
daß man oft Appetit zum starken Getränke hat
so braucht man sich nur ein wenig zu zwin-

gen/ und da ruft man Gott um Beystand an;
man muß dann gar nicht trinken / bis man
sich überwunden hat / darnach ist alles leicht.

Der bezauberte Stallknecht.

Der Herr dieses Menschen schikte ihn zu
einen» Fremde aufs Land / ein Pferd / das

er voll demselben erhandelt hatte/ abzuholen;
das Thier wird ihm gezäumt und gesattelt
übergeben; um es aber nicht zu ermüde»/
führt er es am Zaum hinter sich nach. Ein
Spaßvogel / der den Menschen in Gedanken

vertieft mit dem Gaul daher watscheln sieht/
schleicht sich hinter denselben / macht den Zaum
vom Pferde los/ und geht wieder seiner Wege;
dieses / da es sich in Freyheit verspürt/ lauft
wieder nach seiner alten Heymath zu / und sein

einsaitiger Führerlangt endlich mit dem Zaum
in der Hand glüklich zu Hause wieder a»/
uild merkt / erst da er den Stall aufmacht/
daß ihm das Pferd davon gelaufen ist. Nun
stehn dem guten Menschen die Haare zu Ber-
ge; er lauft zu einem Mütterchen in der Nach-
barschast/ das von den einfältigen und aber-
gläubige»; Leuten für eine zweyte kummsche Sy-

ville



bille angesehen wird/ klagt demselben seinen

Unstern und seine Besorgmß vezcmbert worden

zu seyn. Dieses giebt ihm eine gute Dosis
Pulver wider die bösen Winde ein / und sagt

ihm/ mondrigcn Tags wiederzukommen/ da
sie ihm denn guten Bescheid wegen dem wegge-

zauberten Pferde werde geben / und aus dem

Kaffeemark den ganzen Vorgang sehen kön-

nm. Indessen hatte der Herr auf dem Lande

seinem Freunde das eiManfene Pferd durch ei-

um seiner Hausgenossen zugeschikt / so daß der

Bursch/ da er voller Vertrauen auf die Zan-
Herkunft des Mütterchens wieder nach Hause
kommt/ das Pferd im Stall wiehern hört;
ausser sich vor Freuden lauft er in aller Eile
dem Mütterchen die gute Bottschaf tzn hinter-
bringen/ weiches zu Äcufmmg seines Kredits
nicht ermangelt / die Wiederkunft des entlau-
fenen Pferdes der Kraft feiner Zauberkünste

zuzuschreiben/ und eine so seltene Begebenheit

ihren erstaunten Nachbarinnen zu erzählen.

Thiere, der Menschen Lehrmeister.

Denwkritus behauptet / daß die Menschen
von den Thieren verschiedene Künste erlernt
haben / als z. B. von der Spinne das Weben
und Nähen / von der Schwalbe die Baukunst/
von der Nachtigall die Musik/ und von mehre-

ren Gattungen vierfüßiger Thiere die Medicin.

Die schlechte Messe»

Ein Galanterichändler und ein Kammacher
standen auf einer Messe neben einander. Nun
das ist wahr sagte der Galanteriehändler/ das
ist eine rechte lausigte Messe gewesen. Ich
kauns eben n cht sagen / erwiederte der Kamm-
Händler/ denn sonst würden meine Kämme
besser abgegangen seyn.

Der bestrafte Wohllüstigs.
Zadislaus/ König von Neapolis/ ein gros-

ser Feldherr / unternahm meist seine Kriege
um seiner Wollust willen und etwa eine be-
rühmte Schönheit in seine Gewalt zu bekom-
men / welcher Hang ihm endlich den Tod verur-
sachte; denn da er einst die Florentiner be-

kriegte / ihre Stadt belagerte/ und ihr so hart-
näkig zustzte / daß die m die äusserste Noth
versezten Einwohner sich entschlossen / ihn nm
Frieden zu bitten / so erbot er sichdie Be-
lagermg aufzuheben / wenn ihm die Tochter
eines gewissen Arzts/ ein Ausbund von Schön-
heit/ ausgeliefert würde. Die bedrängten
Republikaner waren froh / so wohlfeil durch-
zukomme»/ und der betrübte Vater sah sich ge-

zwungen/ ftw das allgemeine Beste/sein Kind
aufzuopfern; erveschloß aber bey sich/ daß
seine Tochter ihre verlohrne Ehre nicht über-
leben sollte/ und da jedermann sich bemühte,
diese Schöne / nm sie dem Könige noch ange-
nehmer zu machen/ aufs zierlichste auszu-
schmüken / so beschenkte er sie mit einem

Schweistuch / das von den angenehmsten Wohl-
gerüchm duftete / und dessen sie sich / wenn sie

den! Fürsten beywohnte/ bedienen sollte; das
Tuch / welches das subtilste Gift enthielt / that
seine Würkmg/ und beyde/ der König und
das Mädchen/ fanden in ihren Umarmungen
den Tod.

Der Myfache Tob.
Einer neu angehenden Köchinn auf dem

Land ward von ihrer Frau befohlen/ ein
Stük Geflügel zu tödten; sie schikte sich dem-
nach an / diesem Befehl Genüge zu leisten / er-
griff das dem Komus gewidmete Opfer
und stach demselben/ wie sie glaubte/ das
Messer in die Kehle; bey Empfang des töd-
lichen Stichs fängt das Thier an zu zappeln,

welches.



welches,, aus was Grmid ist nicht Mannt,
der guten Küchenvorsteherinn ein solches Schre-
km einjagt, daß sie ihren Raub fahren läßt.
Das Thier, das sich in Freyheit spürt, kam
noch so viel Kräfte sammeln, daß es mit ge-

nauer Noth auf die First des Hauses stiegen

und obendrein ein hohes Kikiriki anstimmen

kann; die gute Köchinn lauft twn zu ihrer
Frau klagt ihr ihre Noth und macht dabey
die Anmerkmg, daß sie behext gewesen seyn

müsse, denn dem Thier habe sie einen solchen

Stich verftzt, daß anch eiu Ochse daran hätte
das Leben lassen müssen. Die Frau sieng nun
an selbst zu sinzen, als sie von ungefehr die

Augen auf die blutigen Hände der zitternde«
Hmermörderinn warf. Nun war das Räch-
sei anfgelößt, die gute Magd hatte, statt das
Thier zustechen,, sich eine Ziemliche Schmarre
in die Hand verftzt.' Nun mußte M Haus-
tuecht Rath ftwffen, der seine Musterbüchft
herbeyhotte, und mit einem solchen Knall auf
dasselbe lsSdMnerte, daß das arme Thier,
Wiewohl unverwundet, doch Maufttsd, per«

nmthlich ans lauter Schreken, das Dach humn-
ter auf die Erde stürzte.

Die erfchrokene Kochim.
Cine Köchinn, die an, einem Sonntag M

ihrem Schaz spazieren gegangen war, und
sich mit demselben ziemlich lange verweilt hatte,
wollte bey ihrer Nachhauftkunft in aller Este

Feuer anmachen; sie suchte den Feuerzeug,
aber vergebens; endlich ertappte sie doch in. Fin-
stern ein Schweftlholzlin, und gewahrte, zu
ihrem nicht geringen Trost, auf dem Fenerheerd
emeu Schein, auf welchen sie mit dem Schwe-
felhölzlin in der Hand zugieng ; Mein welches
Schreken übersiel sie, als unter àem plöz-
lichen pf pf pf pf miau eine Laze auf «nd da-
von sprang, deren Augen die gute Köchinn
str feurige Kohlen angeschm hatte.

Eine seltene Ueöerschrift.

Ein Vater besuchte einst zu Winterszeit sei-

neu Sohn, welcher bey einem vornehmen Herrn
zu Paris Portenschweizer war ; nachdem er sich

einige Zeit bey demselben aufgehalten, begiebt

er sich wieder auf den Heimweg, und schreibt

stch's sehr sorgfältig binder's Ohr, daß gegen
über der Wohnung seines Sohns em grosser

Schuechauftn bestMWist» Bey seiner Nach-
hauftkunst aber vergißt der gute Alte dem Im-
gen seine gMiche Ankunft zu melden, uB
denkt erst bey angehendem Sommer daran;
damit nun der Brief dem Jüngling richtig zu-
kommen möge, überschreibt er denselben mit
folgender deutlicher Addresse : An «reinen
lieben Sohn Hanns, Thürhüter zu
Paris, wohnhaft dem groKn Schnee-
hauferr gegen über«

Jedes Land hat seine Sitten.
Als der König in Spanien Ferdinand der

sechste dem berühmten italiänischen Sänger
und Kastraten Farivessi den Ritterorden von
Kalatrawa schenkte, und ihm unter den ge-

Wohnliche« Ceremonien, Sporen an die Stto-
fei gelegt wurden, sagte der mgländische Ge-
sandte : Jedes Laich hat seine Sitten, in
England versieht man die Hähne mit
Sporen, und hier des Kapaunen.

Dwlligter Einfall.
Drey Dmgè, sagte einst ein Franzos, hab'

ich stets geliebt, ohne etwas davon zu verstehen :
die Mahlerey, die Musik und das Frauenzim-
mer.

Der Mißverstand.
Eine Gmeralsperftm detaschirte einst einen

Subârnsffià mit einiger Mannschaft, um
sich an einem gewissen Orte zu postieren. So-

bald



bald dieser dm Ort feiner Bestimmung, erreicht
hatte, schrieb er eilends an seinen Chef, um
ihn dessen M benachrichtigen ; und da er ersorg-
te sein Schreiben möchte dem Feind in die
Hände gerathen, so unterließ er, vorsezlicher
Weise, vor dem Datum den Ort zu sezm,
und schrieb nur : z. B. den - tten Julius 17....
und unten dran ftiprim das ist in Eil
Das Schreiben kömmt indessen dem General
richtig in die Hände; er ssuet's, liest's, Md
da er an die'Unterschrift kommt, ruft er voller
Aerger ans: wer zum Henker hat dem
Lieutnant befohlen nach kapà zu lnar-
schieren!

Der bestrafte Undank.

Einem reichen Kaufmann zu Ferrara wur-.
de einst heimlicher Weise ein kleiner Knab ms
Haus gebracht; dieser, der ein gutherziger
Mann war, nahm chn auf Md an, erzog ihn,
als ob er sein Kind wäre, und als der Jimg-
lmg aufgewachsen war, wiedmete er ihn der
Handlung, des festen Vorhabens, ihm sein
Glut machen zu helfen, ja er trieb seine Frey-
gebtgkeit so weit, daß er ihm eine Summe von
fünfhundert Dukaten schenkte, die ihm ei«
verstorbener Freund zu dem Ende hinterlasse«
hatte, um einem fleißigen aber mittellose»
Jüngling nach seiner Wahl unter die Arme z«
greifen. Alles dieses hätte billig den jungen
Menschen äusserst dankbar gegen seinen Wohl-
thäter machen sollen; allein der Geiz, die
Wurzel alles Uebels, verführte und verblendete
thn dergeftallt, daßer sich entschloß, den groß-
wüthigen Mann nicht nur zu vestehlen, son-
dern ihn auch durch allerhand Verläumdun-
gen als einen Verbrecher darzustellen. Voll
von diesem teufelischen Vorsaz ließ er sich fal-
sche Schlüssel zum Magazin des Kaufmanns
wachen, und stahl in einer Nacht de« betracht-

lichsten Theil von den Waaren. Wie VchÄA
war nicht der gute Alte, als er des Morgens
in das Magazin trat, und die kostbarsten Waa-
reu vermißte! Mem weit gefehlt den Thäter
im geringsten im Argwohn zu haben, klagte
er ihm vielmehr seinen Vertuest, und bedaurte
dabey, daß dieser Unfall ihn nun ausser Stand
feste ihm so viel Gutes zu thîm, als er ge-
wünscht hätte. Hier hätte das Ungeheuer
wieder in sich selbst gehen, sich bessern und schä-ss.

'

men sollen, einen solchen ehrliches Mann hur
tergangen zu habm. AVer so dachte dieser
Ruchlose nicht, er sann vielmehr auf aller-
Hand Mittel und Wege durch die entsezlichstc»

Verlämndmigen seine« Wohlthäter durch die

Hand der Gerechtigkeit Mis Leben zubringen,
und feine verteufelten Bemühungen hatte«
wirklich den guten Alken der Obrigkeit als et-

ncn Verbrecher dargestellt. Schon war ma«
im Begriff ihn ftstznftze» ; allein jezt wollt' es

der Himmel nicht tätiger zulassen, daß die Un-
schuld von der Bosheit nnterdrükt würde,
durch emm Zufall, der einem Wunder glich,
ward das abscheuliche Verbrechen des Jüng-
lmgs Mtdekt, und ein schmächlicher Tod die

Belohnung seines unerhörten Undanks.

Der Oberpftiftnstoxftr,
oder

wunderwüvdige Fata eines schweizerischen

Studenten.

Nathanael Schmauch zeigte schon in seiner

Mm Jugend, was einst aus ihm werde«
würde, er war eigentlich den Studien gewied-

met, oder vielmehr zu denselben gezwungen
worden ; das war aber nicht sein Fach, den»

Dame Fortuna hatte ihn zu was grösserm be-

stimmt, uemltch zum OSerpseifmstopftr elves

grossen afrikanische« Potentaten; eine Stelle,

H



blê er wWich auf das rühmlichste bekleidet.

Seme Jugendjähre anlangend, so brachte er
solche ungefehr so zu: er schlief 6 Stunden des

Tags/ 2 andre brachte er mit Schmauchen,
2 zu seinen Mahlzeiten und eine Viertelstunde
mit Predigtabschreiben, welches erfürzuträg-
licher hielt, als sein Gehirn mit eigenen Aul-
säzen zu foltern. So lebte Nathanael Schmauch.

Endlich ward er dieses so einfachen Lebens
uberdrüßig ; und da er hörte, in was für einem
grossen Ansetzn die Gelehrten in China stünden,
w entschloß er sich, diesem Reiche seine Ge-

genwart zu scheuten. Er pakte demnach ein

zwar Duzend Tvvakspfeifm und einen halben
Centner' Rauch-obak zusammen, machte sich

auf den Weg und ritte spornstreichs auf seinem

HJzernm Pferde nach Holland. Glüklicher-
weise sägte es sich, daß eben ein Schiff der
Ostindischen Kompagnie zum absegeln fertig
war, als er zu Amsterdam eintraf. Sofort
vrosikirt er von dieser guten Gelegenheit^ und
nimmt von dem undankbaren Europa, das
seine Verdienste misilannte, ans immer Ab-
scheid. Die ersten Tage ihrer Fahrt hatten
unsre Sstmdimfahrer das schönste Wetter und

Sklaven, 140 an der Zahl, fielen M Boden,
zum Zeichen ihrer Unterwerfung, nur unser

Nathanael Schmamh nicht, der ganz gelassen

aufrecht stund und sein Pftifgm schmauchte.

Der Dey erstaunte über eine solche Dreystig-
keit, redt ihn in griechischer Sprach ungefehr
also an:

^
Dey. Verwegner Chrisienhnnd, was bist

für ein Landsmann?
Nath. Ein Schweizer.
Dey. So! das dacht'ich gleicht Was

Handwerks?
Nath. Ein Student.
Dey. Student! was will dies sagen?
Unser Held erklärte hieraufin zierlich Grie-

chischem, was ein Student sey ;
Dey. Kannst miters nichts als das Stu-

deMenhandwerk?
Nath. Ich kann gut schmauchen und die

Pfeifen vortrefiich stopfen.

Dey. Gut Christ, beym Mahomet, du
sollst von nun an mein Oberpftifenstopfer seyn.

Dies Amt, geneigter Leser, besteht darinn,
daß unser Nathanael den Dey überall hinve-
gleiten und ihm seine Pfeifen stopfen muß;

den günstigsten Wind; allein alles änderte sich hat der Fürst eine ausgeraucht, so wirft er sie

die folgenden. Ein fürchterliches Gewitter zog
sich auf, der Wind heulte, die thm mshrhcn
Wellen tobten, ein Dvnncrschlag folgte dem an-
dern, und sie glaubten nicht anders, als das
Schiffwürde zu Grunde gehn. Doch zu ihrem
ausnehmendm Trost legte sich endlich der
Sturm, das Wetter klärte sich nach und nach
ans, aber sie befanden sich in den algierischen
Gewässern und wurden bald von einem Raub-
schiff eingeholt. Da ihnen dieses an Mann-
schaft und Kanonen weit überlegen war, so
wäre es eine Verwegenheit gewesen, sich zur
Wehr zu sezen, sie ergaben sich demnach, wur

dem Oberpftifenstopfer an den Kopf, kann
dieser aber sie susparircn, so ist sie sein ; das
wäre such würklich ein sehr einträgliches Amt,
denn die Pfeifen sind mit kostbaren Juwelen
garmrt, aber, zum Unglük für unsern Held,
ist er so plump, und der Dey so fertig im Wer-
sen, daß bis auf diese Stunde dem guten ehr-
lichen Oberpftifenstopfer noch nicht eine zu Theil
worden ist.

Der sorgfältige Korrespondent.
Ein junger Akademikus der vielleicht einst

in der Welt grosses Aufsehen machen wird,
den m den Haftn wn Algier eingebracht, und und es würklich in der' Redekunst, wegen der
des folgenden. Tags dem Dey vorgestellt; alle Vortreflichkeit seiner Lunge, weit gebracht hat,

wollte



wollte einem seiner Freunde von einem gewissen
wichtigen Vorfall schleunige Nachricht erlhei-
len / und bestellte zu dem Ende einen Expressen/
damit sein Schreiben desto richtiger und ge-
schwinder überreicht wurde. Da'er nun mit
dem Schreibenwürklich fertig war/ sobedachte
er sehr weislich / daß vielleicht sein Freund von
demjenigen Gàng Leute sey, die unmöglich
anders als laut lesen könne»/ und da es ihm
sehr viel daran gelegen war / daß der Inhalt
des Schreibens geheim gehalten wurde / so

fügte er unten per pc>lì lLnptmn folgenden
wohlgemeinten Rath hinzu 4 nicht sogleich
nach Empfang zu eröfnen. Legte hierauf
das Schreiben zusammen / versiegelte es und
übergab's dem Expressen.

Militärische Anrede.

Ein englandischer Oberster / der zur Zeit
des spanischen SucceKionskriegs sein Regiment
gegen ein feindliches anführte/ hielt seinen Sol-
daten / kurz vor dem Angrif folgende bündige
Rede: Kammeraden, ftgter,ihr, die ihr
taglich euer gutes Roastbeef verzehrt und
eilten tüchtigen Trunk Brandtweiu dar-
über gießt, wär'es euch nicht eine Schau-
de, von diesen Limouien und Zwiebel-
fressern geklopft zu werden? Hierauf grif
er an/ und der Feind würd' aufs Haupt ge-
schlagen.

Das seltsame Nachtlager.
Ein Milchträger / der in der Hauptstadt

seine Milch zum Verkaufbringt/ und die üble
Gewohnheit an sich hat/ so bald seine Brente
leer ist, seinen Bauch mildem edlen Reben-
fast anzufüllen / sahe unter andern an einem
Abend so trübe / daß er/ in der Meynung zum
Thor hinauszugehen/ in eine» offenen Hof
taumelte und einen darinn befindlichen 5. v
SchwxinM für ei» Bauernhaus ansah; da

ihn nun seine Beine nicht mehr tragen wollte»,
so entschloß er sich/ die Bewohner des ver-
tmiutlichen Vancrnhauses um RachtlMerge
zu bitten; da er aber nach lsnaem Pochen
und Rufen keine Antwort erhielt, so macht er
die Thüre kek auf/ lagert sich zwischen die zwey
vierbeinigen Jnnhaber des Gebäudes / schlaft
ein, und ruht so sanft/ daß er erst.gegen Mit-
tag durch eine Gartenmazd / die seine Schlaf-
kümmernden zu füttern kommtgewekt wird;
diesen überfallt bey dem Anblik eines dritten
Kostgängers ein solches Schocken, daß, wäre
von ungefehr nicht der Hausknecht darzu ge-
kommen, sie in der Ohnmacht, in die sie sank,
zu Boden gestürzt seyn würde. Das Erstatt-
nen unsers Milchträgers bey seinem Erwachen,
stelle sich der günstige Leser selbst vor, indem
dis Feder des Kalenderschreibers zu schwach
ist, um solches behorig auszudeuten.

Der wohlbezahlte Spötter.
Ais im Jahr 1716.die Türken die Insel

Malta mit einem Ueberfall bedroheten, be-
sprachen sich einige Malteserritter über die Ge-
fahr, worinn sie deshalb schwebten. Einer
von diesen Rittern hieß Simson, und weil
er sehr klein von Person war, so wollte sich

ein andrer über ihn lustig machen und sagte
scherzend: Haben wir nicht einen Sim on
unter uns? Er allein wird im Stande
seyn, die ganze Armee der Türken zu
schlagen. — Da diese Rede ein- Gelächter
erwekte, antwortete der kleine Edelmann so-
gleich: Sie haben Recht, mein Herr;
um aber ganz sicher zu gehen, müssen sie

mir einen voll ihren Kinnbaken leihen.

Die fehlgeschlagene Hoffnung.
Ein nmangehender Jäger in Bayern hatte

sich einen schönen Hünerhund gekauft, den er,
weil er vorzüglich die Wasserjagd liebte, in-
H 2 son-



ssàHîiè-zum Schwimmen M dressirm sich

-sLimchte, aber mit soschlechten! Erfolg/ daß

er eMich Ms Ungeduld auf dem Punkt stand
Has Thier wieder zu verkaufen,. wär ihm nicht
noch àMttel eingefallen, das er für Mtrüg-
lieh hielt/ des halsstarrigen Hund ins Wasser

W gewöhnen. Da er an den llftrn der Do-
KM wohnte, aliwo eme Menge Fischer sich

«fhalten, Sie sowohl zu ihrem Gebrauch als
zum Ausleihen Nachm habm, fs wendete er
sich an Änm von diese»/ der ihm auch / ans

fà Begehre»/ einen Nachen und ein Schiffs-
feil lieh. Nun, sagleer/ Mchj nnrder Halsstar-
rige Sultan / Wiens vcilens, das Schwim-
wen erlernen ; er band daher das eine Elide
des SclsffsftjZs dem Hmd um den Hals / nahm
das andre in die Haâ, begab sich mit dem
Schiffer m den Nachen, und fuhr den Fluß
hinüber. Da das Seil, völlig abgelaufen war/
so Mußte der arme vierbeinige Lehrling / so sehr
er sich auch dagegen sträubte/ auch >mt ins
.Wasser und schwimmen / er mochte wollen oder
nicht. Bis hicher gieng, alles gut / iwd unser
sroheWmmulM glaubte würklich feinen Zwek
erreicht zu habm / da er seinen Hund schon
mitten im Fluß sthMmmenÄ erbiißt / allein
chine Freude währte nicht lange / dem- ehe

das Thier noch am Ufer war / merkte er schon,
daß es nicht mehr am Leben sey / und als er es

vollends aus Ufer gezogen hatte/ so gewahrte
er erst zu-seinem größten Verdruß / daß das Seil
dem ariMN Hund, während seiner Schwimm-
probe / den Hals zugeschnürt hatte.

Der Vsgel Leift.

CinKontg, wenn er übler Laune war,, hatte
Ne Gewohnheit an sich zu pfeifen. Dieses wußte
mner seiner Kammerdiener/ der einem seiner
Freunde versprochen hatte, ihn, gewisser drin-
Mher Angelegenheiten willen, dem König,bey

guter Lmnw vorzustellen. Einstens da dieser

Freund ans eine gute Gelegenheit lauerte, der

Kammerdiener aber den König pfeifen hörte,
ruft' er jenem zu, jezt ists nicht Zeit, der

Vogel pfeift. Der König der sie behorcht hatte,
klingelt sogleich seinem Kamrnerdiener, und
befiehlt ihm, den Fremdes, mit dem er eben

geredt, herbeyzuholm; zitternd gehorcht Nchr
und bringt jenen mit ; der Kömg wollte nun
wissen, Ms was Grmd sein Knecht demFrem- -

'

den zugerufen, jezt ist's nicht Zeit, der Vogel
pfeift! Der angstvolle Kammerdiener mußte
nun bekennen, er mochte wollen oder nicht.
Der König fragt sofort den Fremden, was
ftm Begehren sey dieser macht sich e« Herz
und überreicht oem Monarchen eine Bittschrift,
deren Inhalt von demselben für wahr befun-
den wird ; Er wendet sich hierauf zu dein er-

sihràen Kammerdiener,. und sagt M ihn, :
diesmal sollst du es erlogen haben, daß es nicht
Zeit sey M dem Vogel zu nähern, wenn er
pfeift»

Großmüthige Handlung.
Herr Nicolas, ein Mann von dem freund-

ftMlichsten Charakter, hatte als die Stadt
Chandernagore in Ostindien mt Sturm ein- '

genommen und von den Engländern geplündert
wurde,. nicht wie die andern Franzosen feine
Güter ins Fort gerettet, das bald darauf
durch Capitulation übergicng sondern sie in
der StM gelassen, so daß er sie alle verlor,
md daàch m die äusserste Dürftigkeit gesezt

wurde. Herr Speck, emengländischer Schiffs-
hauptmann, der während der Belagerung eine '
schwere Wunde empfangen, und noch überdies
seinen einzigen Sohn eingebüßt hatte, vernahm
nicht so bald das harte Schiksal des Herrn Ni-
colas, als er sich zu den beyden Admirale«
Wattson und Pokok verfügte und es ihnen mit
allen rührenden Umständen vorstellte. Diese

beyden



Seyden Herren schössen streich jeder àè Sum-
me von l svO Rupien vor. Ihr Beyspiel wur-
de von den fünf SchissShauptleuten befolget,
worunter Capitain Speck der erste war/ welche

fOOo Rupien mter sich zusainmen brachten.

Die zwey Schiffsärzte schössen noch jeder 8oo
hinzu; so daß in wenig Minuten ein Geschenk

von beynahe 7000 Reichsthaler zusammen

gebracht / und dem Hrn. Nicolas durch einen

Unbekannten übersandt wurde, der den Auf-
trag hatte ihm znsagen: daß einige seiner eng-
ländischen Freunde wünschten / er möchte dies

annehmen, als ein sehr geringes Zeugniß ihrer
grossenHochachtung für seinen moralischen Cha-
rakter/ und ihres redlichen Mtleidens mitsei-
nein Unglük. Der arme Mann / der durch
diesen Beweis von Großmuth bey einem Fem-
de ganz ausser sich gesezt wurde / rief in einer

Axt von Entzükung ans : Gütiger Gott! das
sind in der That Freunde! Er nahm das

Geschenk mit der größten Rührung an / und

verlangte/ daß seinen unbekannten Wohlthä-
tern seine innigste Dankbarkeit möchte bezeugt

werden; für deren und ihrer Familien Glükse-

Weit nicht nur sein / fondern auch seiner

Kmdeskmder Gebet noch oft / wie er hoste /
gen Himmel steigen würde! — Er konnte
mchts mehr sagen, — aber die Thränen /
weiche häufig seine Wangen heruntersiromten,
redten die Empfindungen seines Herzens / unö
drükten in der That weit mehr aus/ als je-
mats Cicero mit aller Stärke semer Beredsam-
Zeit auszudrüken vermochte.

Die mit Dank angenommene
Warnung»

Ein Bürger / welcher von einem Bauer ein

Fuder Holz gekauft hatte/ sezte demselben ein

grosses Stük von einem holländischen Käse vor.
Als ihm der Bauer zu stark daraufeinzuschnei-
den schien, sagte er, um ihn zur Mäßigkeit zu

vermahnen: Es ist Eybamer. Ach schmcke

es wohl, versezte der Bauer. Man kann
auch leicht davon zu viel essen, fuhr der Büv-

ger fort, und gar daran sterben. Nun, saats
der Bauer, indem er den übrigen Rest in sei-

neu Ranzen stekte, so will ich ihn ganz nut-
nehmen, und ihn meiner Frau zu essen geben»

Wunderbahre Wirkung des Blizes.
Bey einem am 2ssten Heumonat 1781. zu

Berlin entstandenen schweren Gewitter, wo
es an verschiedenen Orten eingeschlagen, hat
sich unter andern, folgende merkwürdige Wir-
lang des Blizes gezeiget. Ein gewisser Pach-
ter (Lehenmann) Namens Trmkert, ausLich-
tenberg nahe bey Berlin, wurde auf dem Fel-
de erschlagen; und man bemerkte ganz beson-

dere Zeichen des BKzes an ihm, nemlich: das
linke Ohr war ihm wie abgehauen, ohne daß
sonst der Kopf irgendswo Schaden gelitten
hätte; hingegen waren ihm alle Kleider vom
Leibe weggebrcmnt, und in Stuten auf dem

Feld herumgeworfen, ohne daß der Körper
im geringsten verlezet worden war, und man
ihn ganz nakend und todt hat wegtragen müs-

sen. Seine Uhr und silberne Schuhschnallen
aber, wurden in Klumpen zerschmolzen neben

jhme liegend gefunden»

Beyspiel mütterlicher Zärtlichkeit.

Frau von C... eine Creole so werden in
Amerika diejenigen Einwohner genannt/ die

von europäischen Vättern und indianischen
Müttern abstammen reisete mit ihrem Sohn
nach Frankreich; aus der Ueberfahrt fiel sie,

entweder aus Unvorsichtigkeit oder durch einen

Zufall ins Wasser. Sie hatte einen Regen
bey sich, der ihr sehr ergeben, und nicht nur
einen guten Schwimmer, sondern auch ein

Taucher war. Dieser sprang ihr nacher-
haschte sie, und hob sie Ms'dem Meer empor:
H Z Mein



Mein Frau vonC... stieß W vsn sich, und
gab ihm durch Zeichen zu verstehen, daß er
ihrem Kinde zueilen mächte. Der Neger ver-
stand anfangs die Zeichen nicht, und suchte

nur seine Gebieterin zu retten, allein sie wei-
gerte sich hartnäkig, und winkte immer nach
dem Kinde, das mit den Wellen kämpfte.
Endlich merkte der Neger, was sie wollte, und
eilte dem Sohne, der dem Ertrinken und Tode
schon nahe war, schleunigst zu Hütf, und
brachte ihn auch glüklich ans Schiff. Unter-
dessen aber sank die unglükliche Mutter unter,
und wurde ein Opfer ihrer Zärtlichkeit. Ihr
Sohn befindet sich hingegen würklich zu Paris
in einer Schule.

Alte Herkunft und alte Bürgerschaft.
Jeder Stand hat seinen Stolz, am ge-

wohnlichsten aber ist derjenige Stolz, der sich

auf vermeinte alte Herkunft gründet; von dein
Stand seiner Vorfahren oder Eltern vermeinet
man ein Recht zu haben, seinen Nächsten oder
seinen Mitbürger nach seinein Gefallen zu be-
handle« ; grad als wenn Tugend und Recht-
schaffenheit nur unter gewissen äusserlich en Um-
ständen Achtung verdiente; ein Mann aber,
der in die innere Tiessen der Menfthenkenntniß
hineinzudringen vermag, ist überzeuget, daß
jeder Stand einen gewissen Stolz besizenmuß,
wenn er seine Geschäfte, bey denen, oft nur
zu vielen Anlässen den Menschen muthlos zu
machen, dennoch glüklich verrichten will. Den
die Ruhmbegierde ist, wie Aoung sagt, die
Hauptleidenschaft aller Menschen. Der Mm-
schenfreund wird also den Stolz auch des nie-
drigsten Handlangers, sofern sich nemlich die-
ser nur auf die willige Ausübung seiner Be-
gangenschaft gründet, überall mit zärtlichem
Vergnügen erbliken, weil er allen Menschen
gutes wünscht, und alle Menschen zufrieden
Mm mächte, weil auch selbst das Glük seiner

NebmmmschM allemahl eine wirkliche Ver-
mehrnng des seimgen ist. V

Um das, was ich hier gesagt habe, deut-
licher zu machen, will ich hier einen schwedi-
schm Schiffer «eben dem grossen ieztregiermdm

Gustav III. König von Schweden
stelle«. Als dieser menschenfreundliche König
auf seiner Reise in das Innere von Schwede«
im Jahr 1772 die Gegend um Schwmesnnb
in Augenschein »ahm, und der dasige Fähr-
mann, Namens Lars, auf das schwedische
Ufer viele Norweger, die den König zu sehen
wimschten, hinüber gesezt hatte; trat Lars
vor den König hin, und sprach : „ Euer Ma-
jestät sind zu nahe bey meinem Hause vorbey-
gegangen, als daß sie es übelnehmen sollten,
wenn cch Sie willkommen hiesse; Ich habe
meine Frau, zween meinm Söhne, und eine
Schwägerin bey mir, die mit mir die Freude
und das Glük, Sie zu sehen theilen wollen;
ich unterstehe mich zu hoffen, daß sie es ihnen
ertheilen werden." Der König antwortete
dem Fährmann mit seiner angebohrnen Leut-
seeligteit. Während Lars seine Familie ho-
len läßt, fährt er fort, den Konig zu unter-
halten; „ Es ist schon lange her, daß Ihre
Familie auf dem Thron sizt, und seit zoo
Jahren die meinige im Bestz dieser Fahrt. ^ ^

Der König fragte: Ob er das Amt einem
Sohne zu hinterlassen gedenke Ohne Zweifel
erwiederte Lars, mein ältester hat, seitdem er
die Kräfte dazu erlanget, immer das Ruder
geführt, um seinem Batter zu helfen, ich habe
meinem Batter die gleiche Pflicht geleistet, mm
ist die Reihe an meinem Sohn, mir sie auch
zu thun ; Der Monarch ließ den Knaben sich

naher», und liebkosete ihn; hier wurde das
Vatterherz doppelt erregt, und der gefühlvolle
Lars konnte sich nicht Mthalten zu sagen, daß -

er vergnügt sterben würde/ wenn es dem Gu-
stsv



siav die Ehre M das Vergnüge« vergelten
konnte das er ihm jezt verschaft hätte.- warum
haven Sie nicht anch einen Sohn / den ich lieö-
kosen könnte! — Lars kommt eine Zeit her-
nach von Mgefehr nach Stokholm / da eben

die Königin in der Kindbette liegt, der
König erblikt ihn in der Gegend des Schlosses,
nnd bey dessen Anvlik erneuert sich indem Her-
zen des Königs das Andenken der mit dem
Schiffer gehabten Unterredung, der König
läßt ihn holen und führt ihn sechsten zu dem kö-

niglichen Prinzen. „ Sieh da meinen Sohn,
sprach der Monarch, du wünschest ihm die
Schmeicheleyen wieder zu geben, die ich dei-
nem Sohn machte; küsse ihn— Der gerühr-
te Fährmann fiel in frommer Einfalt nieder
auf die Knie nnd bätete zu Gott um Seegm
über Vatter und Kind. —

Wer freut sich hier nicht über die Herablaf-
sung des Königs; die Zufriedenheit eines
Mannes im niedrigen Stand; die richtige
Denkungsart und Vatterfreude eines guten
Vatters, und über die herzliche Liebe, die ein
leutfeeliger Regent allemal von feinen Untcrge-
benm, als ein frcywilliger Tribut erwerben
Wird. — ssoitmmtos! ninàm, ü
à boim nvrint.

Von alter Bürgerschaft und ummterbroche-
ner Herkunft, wüste ich meinen Lesern ein
Torf in unserm Canton, ein paar Stunden
von der Hauptstadt zu nennen, welches vor
einigen hundert Jahren eine Colonie eines ein-
zigen Mannes ware, da jezt aber die zahlreiche
Nannschaft dieses Dorfs alle aus dessen Lenden
gekommen, auch alle gleichen Eeschlcchtsna-
mm ftihren.

Eilt paar feine Gespenster Historien.
Es ist schier lange, daß wir unfern Lesern

nichts mehr aus diesem Fach aufgetischet ha-
M, und doch sollte ein Volksbuch, (wieder

Calender unstreitig von jeher gewefin ist) im-
mer so etwas Ebentheuers in Bereitschaft ha-
ven, um dem lieben gröftm Hansen zu gefai-
len. Aber dergleichen Histörchen ftlbsten zu
ersinden, habeich keine Lust; das Handwerk
der Gespensterschmieden, ist so schon, troz
unsern aufgeklärten Zeiten, noch überftzt ge-
mg, ich bin daher recht glüklich, daß ich um
die Ehre des Calenders zu retten, aus Wien
und Dreßden ein paar solche Historien erhalten,
an deren Richtigkeit um so viel weniger zu
zweifeln ist da sich selbst die beyden höchsten
Höfen in die Sache gemmget haben. Sie
verhalten sich also.

Im Augstmonat i78i ließ sich in ber kai-
serlichen Residenzstadt Wien in einem Bierhaus
zur kleinen Weintraube, ein Poltergeist ver-
spühren. Dieser Wurf nehmlich der Wirthin
die Fenster ein, ihrer Tochter einen grossen
Stein an den Kopf, und stellte so albernes
Zeug mit allerhand Possen, besonders mit
Einwerfen an, daß die, so zugegen waren,
bald darüber lachen, bald aber in Zorn gera-
then must?'!. Verschiedene verständige Leute,
die von dem Vornrtheil auch nur einiger Wahr-
scheinlichkett oder Möglichkeit solcher unnatür-
llcher Possen, - frey waren, untersuchten die
Sache sehr genau, waren aber nicht so glüklich,
diesen so spizvübischm feinen Geist zu entdà
Die Regierung selbst versuchte alle Mittel, diese

Schelmerey auszukundschaften, und den Be-
trug an Tag zu bringen. Man visitierte einen
Theil der Nachbarschaft, man verhörte ver-
schiedene Personen, man sah in die Höhe, wo
die Würfe eigentlich herkommen konnten, man
konnte nichts begreifen noch entdeken; und doch,
eh man sichs versah, lag bald eine mit Dinte,
Oel, oderein Besemstiel, alte Schüssel, Zie-
gelstem mit grossein Geprassel auf der Erde.
Infanterie nnd Cavallerie müssen ausziehen,
um das auf dem Geisterplaz häustg versam-

meltk



wette Bolk wegzunmsiem, die Gegenwart As-
ser MartiOhne muß dem Geist lange gewacht
haben, dann das Poltern liesse nach, und Die
Soldaten zogen endlich wieder ab, da sich denn

der Pöbel auch nach und nach wieder einfand,
»md weil er nichts zu sehen, oder zu hören be-

kam, einsweils Maàssen feil hielt. Ein für-
wistger Schneidergefelle, der die Scene, wo
der äffende Poltergeist sonst sei» Spiel hatte,
oben von seiner Werkstadt herab sehen konnte,
ließ siW hierauf einfallen die müßigen Zu-
schauer mit einer Invention aus seinem nge-

neu Kopf zu unterhalten, er nähme nsmlich
eine Hand voll kleine Steine und andere solche

Sächelgm, und sieng an solche hier und da

unter die Zuschauer zu werfen: da aber dieser

Geist nicht so fein war wie der audere, so

wurde er bald entdekt, und wieder seinen Wil-
len herunter geholt und begleitet, und da er,

ohne jedoch Billets auszugeben nur für sich

selber gespielet hatte, so wurden ihme Or seine

Belustigung des ehrenden Publict 25 Prügel
auf seinen Vukel aus dem offenen Markte gege-

ben; ob jezt dieser Spaßmacher mit diesem

Haftgeld zufrieden gewesen hab ich seither

nicht erfahren können, wohl aber überhaupt,
daß man den Hauptpoltergeist endlich entdekeh

und durch blos natürliche Mittel, ohne Hassel-

ruth, weissen Andorn, Wmdpulftr, oderCa-

puziner in das Zuchthaus gebäumt habe.

Das Dreßduer Gespenst, war hingegen

nicht von so poßirlicher Art; dieses liesse sich

um gleiche Zeit, besonders aber am 6. Angst-

monat, in dem ersten Hause vor dem Pirnai-
scheu Thore Morgens und Abends mit einem

kläglichen O wehe! O wehe! hören. Et-
hch looo Menschen versammelten sich oban-

gezeigten Tag, um mit ihren eigenen Ohren,
dieses traurige Wehklagen zu hören. Aber
auch eine Wache von 1 -- Mmm fände sich mit
ein, diese besessen alle Zugänge, das Haus

wurde von unten bis oben untersucht, öS nicht
elwcnm eine Eule, Kauz, oder dergleichen
dieses Weheklagen verursachen thäte, aber man
konnte kein Thier dieser Art in dem Hause ent-

dekm, wohl aber endlich die Frau eines Haar-
kränftlers, Friseurs die sich m demselben
verstekr hatte, und in diesem damals verschloss

jenen Md zum verkauffen stehenden Hause die-

fts Weheklagen darum anstimmte, weil sisdieß

Haus erst verdächtig als ungcheurig zu ver-
schreyen zu machen suchte, damit sie solches

nachher von denen Besizern die solches erst kürz-
lich ererbt hatten, gegen ein geringes Geld
an sich zu erhandeln hoste, allein die Polizey
fand für gut, diese Wehklagerm einsweils jn
ei» ander Haus zu logieren, bis man. ihr das
fernere Trinkgeld gebm wird. Noch eins! —

Auch in unserer Stadt hat sich in der lez-

ten Charwoche 1782. eine fürchterliche Ge-
spenster Historie zugetragen. Es- ist gut,
daß wir So,weizer auch sechsten so etwas auf-
zuweisen haben sonst würden die fremde»
Pursche, die dieses lesen, gar zu stolz auf die
Vorzüge ihres Vatterlandes werden in unserer
liebe» Vatterstadt selbst, also, sag ich, nicht
weit von dein schönen neuen Brunnen, wurde
um bemeldte Zeit, wo sich die Ungeheur oh-
«edem mehr als gewöhnlich zeige« sollen,
in einer Nacht in dem Ken Stskwerk eines

Hauses ein fürchterliches Gespenst gehöret,
Welches mit Poltern, und Rasseln, und gräß-
lichem Geheul einen grossen Lärmen anstellte,
eine Weibsperson die in einem hintern Stüblin,
nahe bey dem Ort, wo AßWespenst fein We-
sen hatte, schliefe, wurde daher m nicht gerin- '

gen SchrekenPeftzt, doch that sie, was nicht
alle ihres gleichen thun dörften: Sie stuhnd

auf und gukte sogar durch die Scheiben, aber

ihr Fürwiz sienge sie bald an zu gereuen, dau«
sie wurde mm überzeuget, daß es ja Gespenster

gebe, zwar sah? sie nichts, dann sie hielt die

Augen
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Augen zu / wenn der Unhold nahe kam. Genug
es war ein Gespenst: denn ein unten im Haus
Blasender Diener/ würd so brutal darüber /
daß er endlich hinaus lief mit einem Prügel
in der Hand / .das Gespenst auch glüklich er-
haschte, und dem Lärmen ein End machte /
zu nicht geringem Trost der armen bedrängten
Weibsperson / die sich indessen hübsch vor Schre-
km wiedrum ins Bett verkrochen / und tausend
gute Vorsäze dem Himmel gelobet hatte/ wenn
er so gnädig sey/ und sie aus dieser Seelen-
Angst erretten wolle. — Ich hoffe sie werde
diese gleichwohl halte»/ wenn sie schon ver-
nimmt / daß das Gespenst nichts Wetters als
elne.verlohrne diebische Kaze gewesen / welcher
ein derselben überdrüßiger Nachbar ein Scheit
Holz an den Schwanz vestgemacht hatte.

Der lezte Wille eincs Naturforschers.

Ich Niklaus Gmckrack w. vermache durch
diesen lezten Willen und Testament mein zeit-
liches Gut und Vermögen also:

i) Meiner werthen Frau:
z. Eine Schachtel mit Molkendieben.
b. Einen Schubkasten voll Muscheln.
c. Ein weibliches Skelet.
ft. Einen ausgetrokneten Basilisken.

2.) Meiner Tochter Elisabeth:
e. Mein Rezept / todte Raupen zu erhal-

ten. Wie auch meine Zubereitungen/ May-
thau im Winter zu machen/ und unzeitige Ge-
burten tn Spiritus aufzubehalten,

z) Meiner kleinen Tochter Lueie:
k. Drey Krokodillen-Eyer. Und bey der

Geburt ihres ersten Kinds / wenn sie sich mit
Einwilligung ihrer Mutter verheyrathet / ein
Kolybrmest.

4) Meinem ältesten Bruder / zur Erkennt-
lichkeit für die Güter / die er meinem Sohne
Karl gegeben hat.

S« Meine' Sammlung des k^?n PMB
von Hmschrà. Und

5) Seiner Tochter Susanns, die sein ein-
ziges Kind ist/ vermiìche lch:

à. Engländisches Unkraut, auf Königs-
papier gepappet.

i. Meinen diken Folioband vsn inland!-
schem Kohl.

6) Meinem gelehrten und würdigen Freu«-
dö/ Doktor Johann Elskelkms, Lehrer der
Zergliederungsknnst / und mein Gehülfe in
den Erforschungen der Natur/ vermache ich
zu einem ewigen Denkmale meiner Hochach-
tung nnd Freundschaft gegen ihn:

tt. Meine Razentestikel/ und
l. Das männliche Glied von einem Wall-

fische/ für ihn und seine männlichen Erben,
mildem ausdrükllchen Vorbehalt/ daß/ in
Ermanglung solcher Erven / diese Seltenhei-
ten auf den Vollzieher meines leztm Willens,
und seine Erbe«/ aus ewig zurükfallen sollen.

I'lL. Da ich schon genugsam für meinen
Enkel Jsaak gesorgt habe / indem ich ihn:
seit einigen Jahren überlassen habe:

m. Einen gehörnten Käfer,
n. Die Haut einer Klapperschlange, und
0. Die Mumie eines egyptischm Königs;

so vermache ich ihm nichts weiters in diesem
meinem lezten Willen.

Da mein ältester Sohn Johann, uugezie-
mend von seiner kleinen Schwester gesprochen
hat/ die ich in Wemgeiste bey mir habe/ und
sich auch in vielen andern Stükm nicht seinen

Pflichten gemäß gegen mich aufgeiuhrt hat;
so enterbe ich. ihn / und schliefe ihn völlig
von einigem Theile meines persönlichen Ver-
mögens aus/ indem ich ihm eine einzige Mu-
schelschaale hinterlasse.

^ Mck



Meinem andern Sohn Karl, gebe und ver-
mache ich: Me meine Blumen Pflanzen,
Mineralien/ Movß, Muscheln, Stemchms,
Fvßilten, Käfer, Schmetterlinge, Raupen,
Heiischreten und noch nicht vorher bemerkte
Gewürme. Ferner, meine Wmcherchiere,
frische Md-ausgetroknete. Ich verordne auch
den besagten Karl'zu dem einzigen Vollzieher
meines legen Willens und Testaments, daß
er die vorhergedachten Vermächtnisse, in Zeit
von sechs Monaten nach meinem Absterben,
ausliefere, oder ausliefern lasse.

Die vorwizigen, und durch Schrekm
belehrten Studiermachersgesellen.

Einige^ muthwillige Studenten
sahen unlängst einem Bau zu, und
raisonnirten unter anderem auch sehr
gelehrt, über das grosse Heb-Werk-
zeug, das wir den Nadzug nennen,
nun gieng es diesen Studenten eben
auch, wie so viel wmgen Leuten,
die voller Theorie sind, und keine
Praxis kennen, das ist : sie raison-
Wirten übel; ein junger Bub, wel-
cher hier als Handlanger angestellt
war, der weder schreiben noch lesen
konnte, folglich auch nie nichts vom
zureichenden Grund, noch von dem
LslàZràtà gehört hatte, woll-
te, da er diese junge Herren so unge-
schikt von seinem zukünftigen Hand-
werk reden hörte, sie eines bessern
belehren, aber er wurde als ein un-
wissender Laye verspottet. Um nun
zu zeigen, daß ein Mann der aus
Büchern, und in seinerStube, sich
eine unfehlbare Theorie machen kön-

ne / begaben sich die einten dieser
Studenten in das Rad, ein andrer
hieng sieh wieder das Abrathen des
gedachten Jungen in die Zangen,
und fiengcn an zu arbeiten, allein
da die Radkretter ungeschikk, und
der Hangende Student zu leicht war,
so schnapte die" Kette durch' ihr Ge-
wicht herunterund verursachte dem
schwebenden Musen - Sohn plözlich
eine solche Standeserhöhung, daß
er fast bis zu oberft herauf gezogen
wurde, und vor Schocken ob der
wörtlichen Gefahr, bey nahem her-
unter gepurzlet wäre, in dieser Lage
schrie er ganz wehmüthig seinen Ca-
mcraden zu: jam, jam wàrms
Zìtara ni^ra puwn8 Z aber diese
waren selbsten von grossem Schecken
befallen und wüsten sich nicht zu
helfen mit dem Rad. Endlich ka-
me zu gutem Glük ein Handwerks-
mann, der die Sache verstund, da-
Zu, und erlösete diese geängstete
Studiermachersgesellen, jedoch nicht
ohne Mühe aus der androhenden
Gefahr, übrigens wird sich der ge-
neigte Leser aus der beystehenden Ki-
gur, diese Luftgeschichte verhoffent-
lich deutlich genug vorstellen können.

Sonderbare Prophezeyung von ei-
mm grossen Sternkundigen auf

dieses 17 8zsie Jahr.
w

Dies Jahr werden die Blinden so wenig
sehen als nichts; die Tanbm (Uebelhörigw)

M





sehr übel hören; die Stummen gar nichts re-
den ; die Reichen ein Genig besser bey Mitteln
seyn, als die Ac mm; und die Gefunden sich

ungleich besser befinden als die Kranken. Eine
grosse Anzahl von Schafen, Schftn, Schwel-
uen, Hünern und Esten werden des Todes

seyn; - da im Gegentheil wenig-e Affen und
Drommedare ums Leben lmnmm werden.
Das Alter wird in diesem Jahr, wegen den

schon überlebten Jahren, eine unheilbare
Krankheit bleiben. Diejenigen welche rheu-
malischen Empfindungen unterworfen sind,
werden grosse Gliederschmerzen haben, und
die mit dem Durchlauf behaftet sind, werden
Viel uns oft dahin gehen, wohin der Pabst

âme, und zu Fusse sich begiebt. Der Hu-

à wird aus dem Gehirn in die untern Glied-
Massen wandeln. Das Augenweh wird
Hem Gesicht sehr unzuträglich seyn; und eine

verderbliche, «zstàde, erschrökliche, bösar-

Kge, beunruhigende Krankheit, genannt das

LeerehMelwehe, wird im höchsten Grad wü-
thm.

2,
Dies Jahr wird dcnenjenigen sehr viel ein-

bringen, welche reichlich einerndten, und volle
Beute! haben werden, ; die Hopfen möchten

nicht wohl gerathen, wenn der Frühling kalt
seyn würde; hingegen wird der Hafer den

Pferden sehr wohl behagen. Merkurms droht
«mgermaffm den Petersilien, doch wird man
sie noch um einen leidlichen Preis Haben tön-

mm Ein grosses Schnekenjahr wird es ge-

den; und Kummer, Sorgen und Verdruß
werden häufig heranwachsen. Auch wird es

Korn - Wein - Bauin - und Erdfrüchte die Men-
ge geben, wenn die Wünsche der armen Schlu-
à.erfüllt werden sollen.

Der wunderbar gerettete Hase.
Ein Edelmann ans dem obern Theil Jta-

Mìs, 'NkMMs Don LiaZZio L-Zi-mo, der

ein Liebhaber der Jagd war, und sich daher
eine Kuppel Hunde hielt, war gleichwohl so

ungesellig, daß er jedesmal leer zurükkam,
anssert mim er etwa einen andern Jäger an-
traf, dem er dann unterm Siegel der Ver-
schwiegenheit sein Wild abkaufte, und es zu
Hause für seine Beute ausgab; eine Lift, de-

ren sich wohl mancher redliche Weidmann be-

dienen mag. Da aber dieses in der Folge ihn
ziemlich kostete, indem die Spaßvögel die

ihm seine vorgebliche Beute verkauft hatten,
unter der Bedrohung es unker die Leute zu
bringen, ihm manchen schönen Thaler ab-

zwangen, so gerieth er auf den Einfall, der/
seiner Meynung nach, feinen Jägerruhm auf
den höchsten Gipfel bringen sollte; er kaufte
nemlich an einem entlegenen Srte unter einem
andern Namen eigen jungen Hasen, erzog
ihn heimlich, und als er ziemlich herangewach-
sm war, übergab er ihn einem Burschen,
um denselben in einem benachbarten Walde an
einem ihm perzeigten Bàm zu binden. Der
Bursche war nicht so bald abgegangen, als
unser traute Weidmann ihm mit seinen Hum
dm, die er vorsichtiqerweise an der Kuppel
führte, auf dem Fusse nachfolgte; er erblikte
nichr so bald den angebundenen Hasen, als er
dem Burschen zurief, zu ihm zu kommen und
die Hunde zu halten, mit dem answWchen
Befehl, solche ja bey Leib nicht loszulassen.
Da- nun die Hunde den Hasen witterten, so

siengen sie an Laut-zu geben; dies schien un-
serm Weidmann die gelegene Zeit das Wild zu
erlegen; er zielt und schießt den Strik ent-

zwey; der erschrokene Hase, der gleichwohl'
noch einige Geistesgegenwart Sehalten mochte,
macht sich seine Freyheit zu Nu-, und flieht
über alle Berge. Mittlerweile waren ans den

Schuß die Hunde mit der Kuppel dem Bur-
sehen entwischt und hatten sich in einem nahen
Gesträuch verwikelt. Hier muß der Kalen-

der-



verschreibet Messen, und es dem günstigen
Leser überlassen / sich die Bestürzung des in sei-

ner Hoffnung getäuschten Weidmanns sechsten

Vorzustellen.

Weibliche Neugier.

Zu Paris hatte sich unlängst eine Gesell-
schast von Damen in Kopf gesezt/ eine Be-
Meldung sehen zu wollen; da aber in dieser

- Hauptstadt keine Synagoge ist / und doch die
Neugier bey ihnen immer mehr zunahm, so

erbarmte sich ihrer ein junger/ aus andern
Fällen schon vertrauter Wundarzt / der einen

kleinen? bis 8jährigen Savoyer/ungen üverre-
dete / sich der Ceremonie zu unterwerfen. Frey-
lich schrie der hernach unter der Operation/
wie ein kleiner Teufel/ allein das half alles
nichts / er mußte sich durchaus zu einem Chri-
sten vom alten Testament forcieren lassen; die
Damen aber hatten nachher eine Menge Louis-
d'ore auszutheilen / um den Anverwandten des

Jungen ein Stillschweigen abzukaufen / das
ziemlich streng beobachtet wird/ indem nur
noch blos Frankreich / Deutschland und die

Schweiz diese Begebenheit zu erfahren vekom-

men hat.

Mexikanische Gewohnheit.

Die alten Mexikaner pflegten über ein neu-
gebohrnes Kind folgende Worte zu sprechen:
Kind/ du bist auf die Welt gekommen,
um zu leiden ; leide und schweige.

Der wütende Bonze.

Ein Verehrer des Konfucius gieng einst an
einem festlichen Tag in einen Bonzen-Tempel/
und ahmte/ um nicht Aergerniß zu geben/
den Bonzen in allem nach. Einer von ihnen/
der den Menschen kannte / und nicht leiden
konnte / daß ein Verworfener etwas mit ihm
gemein haben wollte, gerieth in eine solche

Wuth / daß er dm friedsamm Konfucier plöz»
lich anfiel / ihm die Kleider zerriß / und ihn
unter häustgm Verwünschungen zum Tempel
hinausstieß.

So unverträglich kann ein heydnischex Pw-
ster in seinem blinden Eifer seyn.

Der bezauberte Hut.
Ein vollblütiger Bürger zu Leipzig / der eins

Schöne unmöglich ansehm kann, ohne zu-
gleich sterblich iu sie verliebt zu werden / be-

fand sich einst in einem ländlichen Tempel des

Vergnügens / wo er dem Bachus ein sehr reich-
liches Opfer brachte/ das ihn auch so zart-
lich stimmte / daß er gegen eine alldastch auf-
haltende Landuymphe / in eine gewaltige Lie-
besdeklaration ausbrach / in welcher er nicht
undeutlich zu verstehen gab/ daß/ da er ge-

gen den Gott des Weins seine Schuldigkeit
gethan / er nun die Venus auch bedenke»

wolle; er gebärdete sich dabey so artig./ schnitt
so zärrliche Gesichter, daß^ die Schöne/ die

glaubt^der Mann sey verrükts ob sie gleich

gar nicht von den lächerlichen Grundsazen der
keuschen Susanna eingenommen war / sich

nicht gebaute/ mit ihm unter vier Augen zu
reden; sie lehnte daher seinen verliebten An-
trag von sich/ und rüste/ als er Gewalt üben

wollte/ um Hülfe. Fehlgeschlagene Hoffnung
und sein wallendes Geblüt brachten ihn nun
in einen solchen Zorn/ daß er seinen Hut nahm
und davonlief/ ohne zu wissen/ was für einen

Weg er eigentlich gieng ; nachdem er eine kleine
Weile fortgelaufen/ ohne weder vor noch hin-
ter sich zu seh»/ so war sein Erstaunen nicht
gering / als er sich mitten in einem Walde
sah / und von einem starken Gluksen befallen
wurde/ so daß ihm der kalte Schweiß darüber
ausgteng; um solchen abzutroknen / nahm er
seinen Hut ab / legte ihn auf einen Tannen-
busch/ zog das Schnupftuch hervor, und trok

I z net?-



mete sich das Gesicht damit à Hierauf wollte
er seinen Hut wieder nehmen, aber o Jam-
mer auf einmal wards ihm finster vor den

Augen, und ein gräßlicher Uhu ließ zugleich
sein Klaggeschrey ertönen ; dies brachte Mftm
Bürger in eme solche Angst, daß er blindlings
auf und davon lief/ und zu seinem gmcn GZük
auf denjenigen Ort traf /, da er vom Bachus
so günstig / und von der Venus so ungünstig
Behandelt worden war. Nun erzählte er allen
Anwesenden seinen Unstern im Walde, und
wie ihm sein Hut von à Seite weggezau-
hert worden sey. Die mmliche Nymphe die
ihn so ungünstig behandelt hatte, erbarmte
sich hierauf semer m so weit, daß sie ihm ei-

mn Hut verschafte, um nach Hause gehen zu
können; allwo er von seiner geliebten Ehe-
Hälfte ein scharfes Examen ausstehen mußte,
indem diese am Hut sogleich erkannte, daß
ihm etwas außerordentliches aufgestossen seyn
müsse.

Aber, wird vielleicht jemand fragen, ist
der bezaubc-rte Hut nicht wieder zum Vorschein
gekommen? Geneigter Leser, ein Holzftchr-
manu fand ihn des Morgens auf dem gleichen
Tannenbusch, wo ihn dessen Eigenthümer ge-
legt hatte ; aber nicht teer.

Was thut die Angst nicht.

In der Schlacht bey Roßbach holte ein
A'üner Husar einen französischen Soldaten-

à Mehr tvd als lebendig, warf dieser sich

vor dem Husaren auf die Knie, und sagte mit
gefalteten Hàdm: Act Gammerat., ick
ock Doktör Luther bim

Standhafte Antwort eines Greistn.

In dem hizigM Geftcht, welches im Jahr
,566, während den innerlichen Unruhen m
Krankreich / zwischen den königlichen Truppen
und den Hugvuoà Sey Lt. vorgieug,

Wurde dêchEonnêtàie VW Nontmorenc^,
ein achzigjähriger Greis, und oberster Befehls-
Haber der erstem von einer feindlichen Parthey
umzingelt, und da er sich nicht ergeben wollte,
tätlich verwundet und gefangen, von den
ftmigen aber wieder befreyt und m Sicherheit
gebracht. Da er nun das Ende seines Lebens. -

herannahen sah, so verlangte er geistlichen
Trost, welchen ihm zu geben ein Fran-ziska-
nermönch herzueilte; der aber mit seinen un-
ailfhörlichen Ermahnungen es so arg machte,
daß der edle Greis voller Ungeduld zu ihm
sagte: Lassen sie mich m Ruhe! Glau-
ben Sie denn, daß ich in den achtzig
Jahren, die ich erlebt nicht gelernt habe,
nur eine Viertelstunde lang zu sterben?

Die stmfte Trage.

Als die Sausten in Deutschland Mode wur«
den, so befand sich einst zu der Zeit ein reichs-
Mischer Gesandter bey dem General Kyau,
und schien sehr neugierig zu sey», zu erfahren,
wie es sich darime tragen liesse. Kyau sagte: '
ich werde sie diesen Abend darime zu Häuft
bringen lassen. Inzwischen-ward brav ge-
trunken. Als es ziemlich spät war, befahl
Kyau seine« Sänftenträger«, den Boden aus
der Sänfte herauszuschlagen, und wenn der
Gesandte dämme wäre, fein geschwinde zuzn-
marschiere». Dieses geschah, und er ward
auf diese Weise einen ziemlich weiten Weg,
im schlechten Wetter, nach Hause gebrachst
Deu andern Morgen fragte ihn Kyau: Nun!
wie finden Sie die n« Mode, sich in Sans- "
tragen zu lassen? Euer Excellenz, erwie-
tzerte der Gesandte, wenn ich Halter nicht'
gewiß wußte, daß ich wäre getragen
worden, so glaubt'ich, ich wäre zu FM
gegängelt.

Das



Das schöne Wempräsmt.
^

schlägt die einzige Magd, die er aàèft, à
EI« W-ld-t-, d-rm R«I«ä« z-wlß «» '5' dm Schränkn, «<!« ihm am

sichert wird, so sehr auch der Anschein einer Uw / Anà im Fortgehe« der

Erdichtung gegen dieselbe seyn mag. Herr m
mchtvMg todc verspürt,

P..., ein äber-aus geiziger Mann MB..., !!» ìâ â M?! ^îrd s deutsche Met-

ward so schwer krank, daß er M einem Arzt à davon Matrose aufemem Kaper, der »och

seine Zuflucht nehmen mußte. Er schikte zu 5",à dem Tage anslanst. Die Magd lebte

dem Doktor A.-.., der ebenfalls einer der
doch noch so lange, saß siechrer m^^

größten GeUiâêft war. und- dieser Wirte sei-
den Herrschaft den Morder bezeichnen kann,

nen Konfrater glüMch. Nun gmelh aber der fahrigen mcht nur nnftuchtbaren,

Gesnndgewordene ist grosse Verlegenheit, wie ?vn asien Arten von Unfällen ver--

es anMfarchM sey, mit dem Doktor und dessen ^ Kreuzfahrt kamt ver Kaper endlich me-
Gebühr abzufinden, ohne von den Baarschaf- ^ So ml Unstern, zumahl seitdem

tm sich zu scheiden. Unausstehlich war der ^ Büz zilm drittenmal ms Schiff.geschlagen

Gedanke, dem Arzt Geld zu schenken. Fol-
hatte, bewegt die Màsm, nachewem unter

gende sinnreiche Erfindung schien eben so viel
herrschenden Glauben beständig zu ve-

Geldes werth. Der Expatient siiMe 12 alte Häupten: es musse unter ihnen em Morder

Champagner Vouteillen mit Wasser, verrichte Wyn; sie wiederholen das auch am Lande ge-

sie ganz au-fdie Weise, wie dieser Wem aus D -
begegnen; bumen 5 Tagen

Frankreich kommt, und machte unter diesem erM dieses Gerücht dleganze Gegend, und

falschen Wemprädikac seinem Erretter damit
kommt auch nach dem Ort des Mords; es

ein Geschenk. Er beachtete nicht, ans dieser
wird jemand aus demselben nach dem Aà-

Betrügerei? enidetl zu werden, denn erschloß ?/az aogeschlk., der erkennt den Morder, laßt

aus eignen Grundsäzen also: die Sparsamkeit ^ gesteht Mes, und nun ist

des Doktors wird es nicht zulassen, eine davon übrig, abs daß mau ihn hinhangt,
für sich zu verzehren, und andern Freunden ^er ist Gottes Gericht,

etwas vorzuftM, das ist in seinem Haus nie Alàna
Herkommens gewesen; sie werdeil also gewiß
bis an des Doktors seliges Ende uneröffnet Am loten July Morgens 6 Uhr, ward
bleiben. Tpr Mann hatte sehr richtig geur- zu Wien vordem Schottenthor einem gemei-
theilt; nach em paar Jahren verstarb nun der nm Soldaten vom Regiment Karl Toskana,
Doktor, und seine Erben standen die 12 Von- der seine Mutter ermorden wollte, und dann
teillen Champagner noch unberührt tu feinem gegen seineil Gefreyten mit dem Gewehr zielte,
Keller, mit einer Nachweisung, woher das aber einen andern Kammeraden todt schoß,
schone Weinpwstent, das nun in faules Wasser die rechte Hand und dann der Kopf abgehauen,
verwandelt war, gekommen sey. Er gieng als ganzer Soldat dem Tod enrgb-

EtMreklicke Mnàeftftià sen, rauchte noch eine Stunde vorher eins
â'wgêMcyke. ^te Pfeife Tabak, besprach sich mit den Um-

In der Grafschaft Yorkshire geht vor zwey stehenden sehr gleichgültig, und verband sich
wahren ein Fleischer in ein Haus, in welchem, selbst zur Operation die Augen.
k<e er wußte, die Herrschaft abwesend war,
S - ----- - Seit-



Seltjawe Geburt..

Zu Präbuk/ einem wallachischen Dorfe des

Karasowarer Komitats im Temeswarer Ban-
^

nat, brachte eine Frau am i6ten May ein
hübsches Mädgen mit einem wohlformirten
Kopf/ aber 2 vollständigen Gesichtern / mit 4
Augen / 2 Nasen 2 Mäulern und 2 Ohren
zur Weit welches Maria getauft wurde allein
nach 26 Stunden wieder verschied / nachdem
es vorher abwechselnd bald mit dein einen,
bald mit dem andern Maule allerley geweckt
hatte. Der Kopf davon wird in der Apotheke

zu Lngssch in Spiritus aufbewahrt ; der übri-

ge Körper ward wie bey einem andern Kinde
befunden.

Der Riese und die Niesinn. ^, >

Zu London läßt stch eck Inländer, Na-
mens Byrne, far Geld sehen, und nennt sich,

weil er 8 Fuß 2 Zoll mißt, den größten Mann
in der Welt. Mag seyn unter den Männern,
aber unter den Menschen nicht ; denn zu Wien
ließ sich am leztern Jahrmarkt ein ohngefehr
zojähriges Mädgen von 9 Fuß 6 Zoll Se-

schauen. Sie spricht so viele Sprachen, als
sie Fuß hoch ist, und was sie auf einmal speißt,

davon vermögen stch 6 Männer zu sättigen.

Diese Riesendame wird bey allen diesen lob-

lichen Fähigkeiten wohl so bald keine Parthie
für sich sinden, wenn nicht mit dem Herrn
Byrne zu London etwas zu machen ist mit
dem mau sie doch verbinden sollte, um eine

rüstige Nachkommenschaft zum Htmmelstürmen

oder Portechaisemragm zu erhalten. Wenn

an dem Maas dieser beyden Personen nichts
übertrieben ist, so messen sie mehr, als der

berühmte Gtlli, der vor eckigen 20 Jahren
Europa dnrchretßte, und nur 8 Fuß hoch war.
Selbst der wohlrenommirte Philister Goliath
war blos um 2 Fuß 9 Zoll grosser, als das
Wiener Mädgen.

Sinnreiche Erfindung.
Herr Linguet kommt in seiner BaMenà-

samkeit zu Paris auf die vortreffichsten Etn-
fälle. Man fagt von ihm, er habe in einem
dem König und dem Grafen von Artois zuge-
sandten Memorial sich auerbotten, dem Hof
ein sicheres Mittel zu lehren, wie er in nicht
mehr als 12 Minuten von Brest aus Nach-
richten empfangen, und wieder tu eben

fo kurzer Zeit Ordren dahin ergehen lassen
könnte. Zum Preis für dieses Geheckmiß for-
dert er nichts als seine Freyheit, nnd will auch
diese nicht eher als bis er durch die Ersah-
rung die Unfehlbarkeit semes Mittels darge-
thau hat. Nun ist Brest doch immer 1^9
französische Meilen von Paris entfernt, und
die Linguetische Depesche rennt also in jeder
Sekunde so Schuhe weit. Ecke Schnellig-
keit, die in der Welt von nichts übertroffen
wird, als von der Fortpflanzung des Schalls,
der in jeder Sekunde einen Weg von 1140
Schuhen zurüklegt, oder von dem Sonnenlicht,
welches gar in jeder Sekunde sich durch s 9416
deutsche Meilen fortbewegt. Vielleicht macht
Herr Linguet, wenn man ihn noch einige Jahre
eingespert behält, seine Erfindung diesen gros-
sen, schnellfüßigen Mustern immer ähnlicher.
Doch wenns auch nur bey dem ersten schon er-
fundenen Maase verbleiben sollte, ists "dann
nicht schon für Frankreich und die Welt viel
ersprieslicher, daß der paredoxe Mann eckige

Zeit in einem Bastillenkämmergeu eingekospert
meditirte, als wenn er unterdessen von London
oder Brüssel aus in seinen Annalen mit der '
französischen Akademie und Magistratur seine

Scharmuzirungen fvrtgesezt, oder das mensch-

liche Geschlecht, wie ers vorhatt, noch glük-
lich überzeugt hätte, daß es sich von einem so

heillosen, unvernünftigen Nahrungsmittel,
als das Vrodessen ist, abgewöhnen müsse!

Das



Das eingeimpfte Auge.

Ein armes Mädchen dem beym Achren-
lesen ein kleiner Splitter in das Auge gesprun-

gen war/ wurde darüber so kmê/ daß es

in den Spital transportirt werM mußte;
und da das Auge nicht zmrctten war, ließ

man es ihm auslaufen. Um diese Zeit hatte

ein,er von den Aerzten des Krankenhauses vier
gläserne Augen von unterschiedlicher Farbevon
Paris erhalten/ und um zu sehen / wie sie paß-

ten, sezte cr eins davon dem Mädchen ein,
das nun in der That glaubte, der Herr Deft-
tor hab' ihm ein anders Auge einpropftn kon-

neu. Voller Freuden gstng es, wie natürlich,
-5or den Spiegel, um sich dsrmne zu besieh-

tigen, und das neue merfahme Auge aus Lieb-

äugeln gewöhnen zu können. Wie groß war
sein Erstaunens als es das neue Auge noch

hübscher fand als das alte! Der Arzt, der ein

lustiger unmtereßirter Mann war, und, um
einem armen Menschen Freude zu machen, sich

ein paar Thaler nicht gereuen ließ, fragte
hierauf das frohe Madgen : aber mein Kind,
siehst du denn Mit beyden gleich? A'-ftw. S
ja Herr Dotier. Doktcr. Nun so mache

chas alte Auge zu; (das Mädgen that es)
siehst du nun mit den, neuen Ange auch gut?
Antw. O ja Herr Dotter. Dokter. Nun,
mein Kind, so soll es dich nichts kosten. Das
arme Ding ward hierauf, wie sich's leicht den-

ken läßt, vor Freuden ausser fich, und über-

häufte den menschenfreundlichen Arzt mit lau-
ter Segenswünschen.

Dieser Artikel sey gewiedmet dem An-
gedenken des sel. O. K. dem Menschenfreund,
den, Tröster des Dürftigen.

Die Resignation.

Ein ehrlicher Schustermeister M G. hatte
sich mit seinen Mitmeistern eines Abends bey
einer Mahlzeit, sllwo die Gläser water herum-

gienqen, etwas zu Gute gethan, und war
eben aus dem Heimwege, als seine Blase ihm
verspüren ließ, er habe nöthig an einem Ecke

stille zu Haften. Da dieses eben nahe bey ei-

mm öffentlichen Brunnen geschah - so machte

ihn das Rauschen des Wassers so irre, daß

glaubte, das Geräusch entstünde aus den Fol-
gen des reichlich zu sich gmommcnen Trauben-
safte und immer aus den gleichen Flek harrte.
Da aber endlich dieses ally, lange währte, so

rüste er schluchzend aus : Ach heiliger Sänkt
Krispmus! hast du mich in einen Brun-
um verwandelt Hast du — So mag's
seyn!

Der angehende Jäger,
oder

der ab einer Tanne geschobene, tze--

schwänzte Hase.

Ein angehender Nimrod in Neumgland
hatte sich ein paar Mge Haushimde, mit
schwerem Gelde erkaust und gieng mit den-

selben, die er seine Meute betittelte, zum cr-
sienmale auf Abentheuer aus, um in die Fuß-
stapfen jenes uffyrischen Monarchen zu tretten.
Ein Baurenjunge vertrat diesmal dir Stelle
eines Meurs. Kaum waren unsre Mm-
theurer an Or, und Scelle, als die beyden

vierbeinigen Jagdlehrlinge schon in vollem
Lauf waren, und eimn, ihren musikalischen
Kehlen cmgebohrnen heftigen Laut gaben.
Ausser Freuden lief der junge Nimrod dem ilm»
so angenehmen Schall seiner Lieblinge nach,
und gewahrte gar bald, daß, wem, das Wild
nicht so verschlagen gewesen wäre, sich auf eine

Tanne zu flüchten, es unfehlbar von den bey-
den jungen Hunden forcivt worden wäre. Bald
erblikte er solches auf einem Ast, und schoß so

glüklich auf dassMge, daß Knall und Fall
ems war, ins.) er an demsMgen jene Art

K > w.d



thun solle. Als er's ihr aber einst zu grob
machte, sieng sie an zu schreyen: Mann!
warum schlägst du mich, da ich doch Nichts
gethan habe? Ey recht/ verftzte der Manu/
eben aus dein Grund/ weil du nichts thust/
habe ich dich jezt waker geschlagen.

Liebe und Vorstellungen/ und Vernünftige
Aufführung aber wären meines Erachtens hier
das beßlk Mittel dergleichen zu hindern.

Die zu kurz abgemessene Liebe.
Da M alle Zeitungen fast im--

merZu etwas mues aus dem beun-
rechtglcu Amerika enthalten, so müs-
sen wir unsern Calenderlesem doch
stich Anen sonderbaren Artikel von
daher mittheilen, daraus man er-
sehen wwd, daß es in Amerika eben
auch so gehet, wie in unserem lieben
Schwèizerland, und daß das ver-
derble männliche Geschlecht, dort
wie hier, immer dem schwächeren
Geschöpf nachstellet.

Als einige abgeordnete patriotische
Lords in ezner kleinen aber sehr am-
gen Stadt zusammen gekommen wa-
rm, um die Unruhen, b;e fett emi-
ger Zeit unter ihrm bcnachbamn
Freunden entstanden warm, aüt
sich SeWllegm, so kamen auch Ehre
und Gebrauch halber zwey Persoh-
neu mit, deren der einte ein rascher
tznd muthwilliger Dragoncr, der
ändere aber semes Handwerks em
Federkke? war. Diese bekümmer-
ten sich an diesem angenehm,n Ort
mehr um lustige Mädchen, als um
die Staats - ÄngUegmhemn ihrer

Nachbarm. Sie entdektm llnter
anderm eine freundschaftliche Schö-
ne, derm sie das Versprechen tda-
ten, in denen heissen und folglich
schlaflosen Nächten GeftSMft z;l
leisten. Das sollte aber in gröstem
Geheim geschehen; daher kamen
diese Abemhlnrer nach genommener
Abrcde Nachts beym Mondschein "
vor das Kammerfenster der Schönen,
sie brachten eine Leiter mit, die sie

am Tag, wie sie glaubten sorgfäl-
tig gemessen, und laiig genug be-
funden hatten t allein der neidische
Amor erwischte irgendwo eine Säge,
und schnitte einige Sprossen davon
ab, so daß unsere verliebte Nacht-
schwärmer zwar mit einer langen
Nase aber mit einer zu kurzen Lei-
ter wieder abziehen in listen.

(Der geneigte Leser beliebe die Au-
geu auf die gegenüberstehende Figur
zu werfen.)

Wie man sich irren kau.
Eine englische Landkutsche, voll gestopft

von Menschen, war auf dem Wege nach Nork
begriffen. Man sprach viel von Strassenrän-
Hern, und von der besten Art sein Gels vor
ihnen zu bewahren; jedes pries sà eigene '

Vorsicht, aber ein junges rasches, achtzehn-
jähriges Mädchen war die Kekeste unter Wen.

»,
^
M trage. sprach sie / mein ganzes Ver- t'

mögen / einen Bankozettel von 200 Pfund bey
mir / aber er ist auch gewiß geborgen / ich

hab' ihn in.meine Schuhe gelegt / und da
wird ihn wohl kein Räuber suchen.» -— Kaum
hatte ße's ausgesagt, als wörtlich Räuber er-
schienen / die Börsen den erschrskenen Rei-

senden





sàn abforderten, und da sie solche allzudurf-

tig fanden, der gMW GOllschaft mit einer

genauen Durchsuchung drohim, wenn sie nicht

sofort noch eine beträchtliche Summe Herbey-

schaffen würde. — Die können sie leicht sin-

den; (erhöbet» alter Mann tief im Hinter-
gründe seine Stimme) sie dürfen nur der

Mamsell da ihre Schuhe ausziehn lassen, und

solche durchsuchen. — Man chats, fand den

Zettel, bedankte sich freundlich für Fund und

Rath, und gieng seiner Wege.

Worte reichten Mt hin, die Betrübniß
des armen Mädchens, md den Zorn, mit
dem die ganze Gesellschaft jezt gegen den alten

Verräther loszsg, zu beschreiben. — Böse-

wicht! Diebshehler, Räubergmosse, erscholl

von allen Seiten ; man droht ihm mit gericht-

Wer Belangung, mit Schlägen, mit allem,
womit man ihm nur drohen konnte; aber er

Web gelassen, und kaum, daß die Kutsche an
den Ort ihrer Bestimmung hinkam, war er

unbemerkt verschwunden.

Das arme unglükliche Mädchen wie schlaf-

lsS war ihre Nacht! Aber wie unbeschreiblich

war auch ihr Erstaunen, als sie am andern

Mvrgen diesen Brief erhielt :

» Hier sendet Jhnm der Mann, dm Sie
gestern so verabscheuten und verabscheuen

mußten, das erborgte Kapital von 2,00 Pfun-
den, chm so viel als Zmse, und eine Haarna-
del von gleichem Werthe zur Versüffimg des

Kummers.« — Sem Betragen werden diese

wenige Worte entziffern. Ich bin ein Mann,
der nach 10 Jahren aus Indien heimkehrt;
WechselSmfe auf 50000 Pfund, waren ge-

stern in meiner Tasche und waren hin wenn
die Kargheit meiner Gefährten es zu einer

Durchsuchung von den Räubern kommen ließ.

Verzieh« Sie daher, Mmnich ihre Ossenher-

zWit nüzte; und lieber eine mäßige Summe

aufopfern wollte, O sie gleich nicht mein war.
Ich bis Ihn« dafür zu jeder Zuflucht erböttg.

Der Trost chuf dem Stcrbcbcth.
Ein ehrlicher Schweizer, aus dem Lößk.

Canton Zürich — schade! daß wir seinen

Nahme» nicht erfahren Haben — der wohl
betagt wars, wollte als ein braver Hausvat-
ter mch seine Sache in Ordnung bringen,
und sei» Hanse bestellen alldieweil es noch

Zeit war. Wie er nun in dieser Absicht, als
seine Schriften durchgieng, so fand er Mter
aàrm auch noch eine Rechnung von emmr
Zimmerman«, den er schon vor zo Jahren
befriediget hatte. Er durchlief sie, fand aber,
daß der ehrliche Arbeiter 9 Gulden zu wenig
angerechnet hatte. Guter Mann sprach er',

wie hast du doch gerechnet, und darin» dich

geirrt! und ich làr, konnte diesen Fehler
übersehen. O Gott auch für dieses verzeihe

mir, und sey mir armen Sünder gnädig nach

deiner grossen Güte Ach, wenn er nur noch

lebte, wie wollte ich ihm selbst um Verzeihung
bitten. Doch dir sey Dank, daß seine Kin-
der und Kmdeskinder noch là, ich will sel-

hrgen das ihrem Vatter zugefügte Unbill ihnen

Mitten, und alles, alles erftzen, denn ihn «
gebühret nun Erstattung. Seme Füsse aber

waren zu schwach, selbst zu ihnen zu gehen,
er vertraute es also dem nächsten und besten

Freund der den 5 Nachkommen des Zim-
mermanns, das Geld samt Interesse, md ei-

mm Dcnkzeichen zustellte.

Auch das Böse muß uns manchmal
zum Beßten dienen.

Ein Kaufmann aus Jrrlcmd wsNe nach

England hinüberschiffen ; — als er nun in
das Schiffsteigen wollte, so zerriß die SchW-
letter -—> denn diese ist von Seilern gemacht.

Er



Er sie! ins Schiff md zerbrach ein Bein. Es
ist gut, sprach er, auch diß dienet mir zum
Beßlen. Seine Freunde fragten ihn dahero,
wie das Zerbrechen eines Beins/ und der Auf-
schub feiner sonst ss nöthig gewesenen Reift
ihme zum Bestien gereiche» sollte? Die Vor-
schung, antwortete der Kanfmann, weis diß
am besten. Ich bleibe baSey, daß mein
Beinbruch mir zu meinem Bestien gereiche.
Es ward zurük aufs Land gebracht; das
Schiff segà ah / gieng auf der See aber m-
ter/ und nur ei» einziger wurde erhalten;
und fo zeigte sich die Vorschmg.

Sehet also / liebe Freunde, daß wo oftmals
die ârsehZKg des Äcchßen den Mensch zu
verlasse« dm Anschein hat/ solche dann am
nächsten ftye / um ihm zu erretten: trauet also
derselbe»/ dann sie iß über Me Güter dieser
Welt / und auch in der Todàvth sorget sie

Mh für uns.

Eme gute Antwort.

In unsern; Kanton ist es leider! auf dem
Lande zur Gewohnheit geworden,/ in klemm
Zanken / und wo man nicht m Todesgefahr ist,
alsobaid gegen seine Gegner / das Messer zu
zuken / md sie, wie die L-âmth sagen, dar-
mit zu zeichnen.

Nm trug es sich zu, daß auch einer einen
anderen solchergestalt zeichnete / daß der Zeich-
mx nach den Gesezm m obrigkeitliche Bande
ksme. Sobald diß ruchtbahr ward, kamen
serre Verwandten, um sich ihne um eine gna-
dige Straffe zu bitten. - Bey dieser Gelegenheit
UM kämm sie auch in Unterredung mit dem
KâmeKr. Der Oncle des Thaters sagte
m-ttr andern Gründen auch diesen: „ Wenn
iw m seiner Noth gewesen wäre, so hätte ich
auch das Gleiche gethan. „ Der Kerkermei-
ster aber erwiederte hierauf: „ Wenn dieses
Msscrzà auf dem Land darauf abgesehen

ist/ daß es unsere gnädige Obrigkeit rei-
zm soll / so ist auch Ihr Schwerd der Gerech-
ttgü'ic hingegen berettet, an dem Ersten ein
nöthiges Exempel zu geben.

Merkt's Hr lieben Landlenthe l die hohe
Obrigkeit ist eine Statthaltern! Gottes, folg-
lich auch eine Rächerinn alles Bösen, und ist
hardurch verpflichtet/ die allgemeine Sicher-

M zu erhalten ; dann Neid, Haß, Räch-
gierd / und Beschädigung seines Nächsten gehe-

ren auch zum sechsten Gebott.

Ein Brief.
Ein Vatter schrieb seinem Sohn, her mf

Schulen war / folgendes:

Mein lieber Sohn

„ Wenn du dich noch wohl befindest/ ss

» befinden wir uns alle auch noch wohl. Hier
,z schike ich dir meinen alten Rok; daraus

„ laß dir ein neues Kleid machen. Auch

» schikt dir hier deine liebe Mutter, ohne mein

„ Wissen, fünf Thaler Geld. Wendest du
dieselben gut an so ist es mir sehr lieb;

» wo mcht, so bist du ein Esel, ich aber

dem

B. den ayten treuer Vatter
Merz 1781. N° N.

Nein! der Küher hat nur Milch.
EineAmgfer Eietterin ward bestelltmr Ar-

Veit auf dem Land. Sie versprach ihren Mitar-
beiterinnm, sie M bestimmter Zeit zu wekm,
und wann je eine nicht zu der andern käme,
so Mm sie nur, ohne aufeinander zu warten,
jede an das Aàètsorth vorausgehen, man
sollte dann nachkommen.

Nun nahm meme gute Jungfer Keuschheit
nach ihrem Gebrauch noch gleichen Abend ei-
neu Mund - Herz - und Lunge stärkenden Aqna-
vit zu sich. Um halb 1 Uhr nach Mitternacht

machten



machten eimgê Waschweiber an ihrer Gaß der

guten Zfungstr eine Unruh, sie glaubte daher,
es wäre Zeit zu gehen ; sobald sie hinaus kam,

ward sie von diesen Waschweibern belehrt, daß

es noch zu früh wäre sie tonn e also em paar
Stund noch sanfte ruhen. Die gute Jungfer
thäte dieses bis übermorgen Abends um 7 Uhr,
weil die Lent im Hause, die sie ans der Störr
zu seyn glaubte», nicht zu weten gedachten;

sie kam endlich heraus in der Nachthaube, und

wollte vom Kützer, der mw kühwarme Milch
für Kinder brachte, absolut Nideln haben, zu

ihrem Kasse, dann sie müsse in einer halben

Stund verreisen; beklagte sich anbey über da»

ßnstere Wetter, bis endlich sie ihres Jrrtynms
von ihrer, wieder ab den? Land hergekomme-

nen Consortinnm durch einen derben Puzervom
Kund überführt wurde.

Auszug der neuesten Weltgeschichte»;,
so fich seit abgewichenem Herbstmonat 173l f bis Herbstmonat 17V'

zugetragen haben.

Morgenland.
Jcnner. Die Irrungen mit Rußland fangen

von neuem an indem die Pforte die in dem
nachtheiligen Frieden von Kainardgi zugestände,

men Punkte zu entkräften sucht, Rußland aber

auf deren gänzlichen Befolgung insonderheit die

freye Handlung und Schiffahrt bct essend, besteht..

Hornung. Kraft eines Firmans Machtbe-
fehl solljeder dienstfähige Mann in der Moldau,
im Laufe dieses Monats, sich streitferlig halten.
Ja den astatischen Türkenstaaten ist allenthalben
Aufstand, Mord, Räubcrey, Verheerung und
Hungersnvth.

Merz. Der in Bosnien kommandirende Pa-
scha wird fich ersterer Tagen nach der neuen Gränz-
ftstung Bcrbir unter den Christen türkisch Gra-
kiska genannt) begeben, um von den dortigen
Weckern, nach genommenem Augenschein, dem

Grosherrn Bericht zu erstatten. Diese Festung,
welche gegen das römisch-kaiserliche SUaveni n
hin die Stirne bieten soll, wird künstig eine Be-
saznng von Sooo Janitscharen enthalten.

April. Obgleich der so verschiedentlich pvo-
phezevte Bruch zwischen Petersburg und Konstan.
rinovei lange noch nicht so nahe seyn mag so soll
bs doch nach Berichte» aus Gallizien gewiß seyn

daß rnßische Völker sich beyPaischow versammeln,
die von bort aus, wie mau sagt, in zwo Kolo»,
nen, die eine ßegen Bender, und die andre gegen
Ehoczim vorrüken sollen.

M«Y. Unter andern Vorkehrungen im Ser-
rail sind unlängst die beyden Prinze-, des gegen-
wârti«en GrvZsultans Soliman und Mustapha,
(beyde erst dreyjähriq auS den Händen d(s
Feaneaznm-.erS genommen, und ihn o bey die-

ser Gelegenheit, dem Herkommen gemäß, die

Haare abgeschnitten worden.

Brachmonat.. Dcr berüchtigte barbarische

Halil, welcher in-und um Belgrad so viel Un-

hell angestellt, ist endlich gefangen unb ihm der

K»pt abgeschlagen worden.

Heumonat. Der griechische-Fürst Konstantin
Murusi, Hofpodor von der Moldau, em gun-
ger aufgeklärter Prinz, auf den die Pforte einst

so viel Vertrauen ftzte, daß sie ihn dem wegen

s iner Verbindungen mit Rußland Hingerichteten

G-ka zum Nachfolger gab, ist nun ebenfalls m

Ungnade gefallen, und sines Furstenthums ent-

sezt worden.

Auaftmonat. Die krimmischen und rubavschen

Tartaren haben wider ihren Kan Sahin Guecaz

rebcllirt, und hatten ihm das ScbNmmstc P>-

gedacht, wenn er sich nicht m der größten Este,
nebst dem bey ihm residirmden russischen Du-
nister Herrn von Konstanlinow ans seiner Nest-

denz nach der ruZischcn Festung Tagamocr ge-

ßüchtet hätte.
Rlch-
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